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SAANENLAND Geheimnisvoll und hinter 
grossen Tannen halb verborgen, spielen 
sich im Bümplizer-Huus Geschichten ab, 
von denen es einige bis ins Gästebuch 
schaffen – andere bleiben geheim. 100 
WC-Papierrollen könnten davon ein 
Liedchen singen.

KEREM S. MAURER 

Mit dem Bau des Ferienheims Bümpli-
zer-Huus 1979 in Saanenmöser schlug 
die Vereinigung «Ehemaliger» der 
Schulen Bümpliz/Höhe, Schwabgut und 
Stapfenacker/Brünnen gleich zwei Flie-
gen auf einen Schlag: Der in den 
1970er-Jahre gegründete Verein schuf 
sich nämlich mit dem Ferienheim ei-
nerseits einen Ort, wo sich Gleichge-
sinnte treffen können, andererseits er-
möglicht es allen ihren Schulkindern, 
regelmässig Ferien zu machen – unab-
hängig von der finanziellen Situation 
der Eltern.

«Das Bümplizer-Huus kennt viele 
Geschichten. Einige bleiben verborgen 
oder gehen vergessen, andere werden 
ins Gästebuch eingetragen. Und dann 
gibt es noch jene, die gut gehütete Ge-
heimnisse bleiben», weiss Heimverwal-
terin Lea Meier El Mohib, die das Büm-
plizer-Huus seit über zwanzig Jahren 
kennt.

Unvergesslicher WC-Papiertransport
Als Lea Meier El Mohib 2017 das Amt 
der Hausverwalterin übernahm, bekam 
sie viele Tipps und lange Listen, wo sie 
was einkaufen kann und was es alles 
zu organisieren gilt. In den Frühlings-
ferien 2018 bat sie ihre Familie, ihr 
beim Frühjahrsputz im Bümplizer-Hu-
us zu helfen. «Ich bestellte neben Be-
senköpfen, Bürsten, Putzlappen und 
Reinigungsmitteln eine ganze Palette 
WC-Papier», erinnert sie sich und er-
zählt, wie sie die Ware mit dem Auto ab-
geholt hatten. Als sie beim Hotel Horn-

berg um die Kurve fuhren, um zum 
Bümplizer-Huus – das in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Saanerslochbahn-
Mittelstation liegt – zu fahren, erschra-
ken sie heftig. «Als Stadtmenschen war 
uns nicht bewusst, dass im April, wenn 
die Strassen bereits schneefrei waren, 

auf den Feldern und auf dem Parkplatz 
unseres Ferienheims der Schnee noch 
meterhoch lag!» Bevor die eingekaufte 
Ware aus dem Auto ausgeladen werden 
konnte, versuchten die Städter:innen 
vergebens, den vielen Schnee wegzu-
schaufeln. In der Folge fassten die bei-
den Kinder, damals sieben und neun 
Jahre alt, den Auftrag, die 100 Pack 
WC-Papier in den Estrich des Ferien-
heimes zu bringen. Währenddessen rei-
nigten die Eltern das Haus. Erst habe 
man von der Jungmannschaft «Gejau-
le und viele unschöne Worte» gehört, 
bevor es plötzlich still wurde, erzählt 
die Heimverwalterin. Ihr Mann habe 
aus dem Fenster geschaut und grin-
send auf die Kinder gezeigt. Diese hat-
ten einen Besen zwischen sich genom-
men und daran zwei bis drei WC-Pa-
pierpakete befestigt. Dann wanderten 
sie zusammen im Gleichschritt zum 
Estrich. Diese Aktion dauerte das gan- ze Wochenende. Noch nie seien 

ihre Kinder so schnell ein-
geschlafen wie an diesen 
Abenden, erinnert sich 
Lea Meier El Mohib und 
ergänzt: «Dieses Bild 
vom WC-Papiertrans-
port werde ich nie mehr 
vergessen!» 

Wohlig warm und guter Schlaf
Das Bümplizer-Huus wurde 1979 bis 
1980 als dreistöckiger Massivbau er-
richtet. In umfassenden Sanierungs-
etappen zwischen 2009 und 2017 wur-
den die sanitären Anlagen und die Hei-
zung ersetzt, sämtliche Teppiche und 

Vorhänge erneuert und das 
Haus frisch gestrichen. «In 

diesem solid gebauten Fe-
rienheim ist es immer 
kuschelig warm – auch 
im Winter», schwärmt 
die Heimverwalterin. 
Die herrliche Lage mit-

ten auf der Skipiste und 
die geheimnisvollen Natur-

geräusche, die es hier zu hören 
gebe, seien immer eine Reise wert. Und 
sie schlafe in diesem Haus immer aus-
gesprochen gut. Warum das so ist, ver-
mag die Heimverwalterin allerdings 
nicht genau zu sagen. Vielleicht liegt es 
ja daran, dass man hier noch in alter 

Lagermanier in einem Schlafsack 
schläft..

Weniger Schullager
Tendenziell nehmen die Schullager seit 
Jahren zahlenmässig ab. Lea Meier El 
Mohib, die seit zwanzig Jahren als Leh-
rerin in Bern tätig ist, nennt multikul-
turelle Klassen als mitursächlich. Man 
müsse heutzutage auf viele verschie-
dene Befindlichkeiten Rücksicht neh-
men, erklärt sie. Auch die stetig stei-
gende Verantwortung der Lehrkräfte 
gegenüber den Schulkindern habe Di-
mensionen angenommen, die nicht 
mehr alle Lehrpersonen tragen woll-
ten.

«In diesem solid 
 gebauten Ferienheim 
ist es immer angenehm 
warm – auch im 
 Winter.»

Lea Meier-El Mohib 
Heimverwalterin

FERIENHEIM BÜMPLIZER-HUUS

Total 51 Schlafplätze

9 mal vier Betten

7 mal zwei Betten

1 mal ein Bett

Der grosse Teerplatz kann als Park- 

oder Spielplatz verwendet werden. 

Bälle, ein Tischtennistisch, Uniho-

ckey-Ausrüstung, Volleyball- oder 

Badmintonnetze sind vorhanden.

«Dieses Bild vom WC-
Papiertransport werde 
ich nie mehr  
vergessen!»

Lea Meier-El Mohib 
Heimverwalterin

   

 1 Chalet Saanenwald, Hornbergstrasse,  
3777 Saanenmöser

 2 Tubegrabe-Stafel, Turbachstrasse 159,  
3781 Turbach

 3  Ferienlager Eggli, Oeyetliweg 26,  
3792 Saanen

 4 Gässlihof, Gässli 23, 3784 Feutersoey
 5 Ferienheim Länggass, Simneweg 4,  

3777 Saanenmöser
 6 Ferienheim Region Fraubrunnen, Erliweg 5, 

3778 Schönried
 7 Clubhaus Rüeblihorn, Lätzgüetliweg 7,  

3777 Saanenmöserr
 8 Bümplizerhuus, Hornbergstrasse 25,  

3777 Saanenmöser
 9 Ferienheim Buebebärg, Hubelstrasse 83, 

3778 Schönried
 10 Clubhaus Spitz, Skiclub Weyermatt, Alte 

Saanenmöserstrasse 2, 3776 Oeschseited
 11 Ferienheim Heitimatte, Campingstrasse 10, 

3785 Gsteig
 12 Ferienlager Gemeinde Lauenen, Kirchstrasse 

21, 3780 Lauenen
 13 Lovell Mountain Lodge, Hubelstrasse 88, 

3778 Schönried
 14 Münsinger Ferienheim, Zügelweg 4,  

3777 Saanenmöser
 15 Pfadfinderheim Kuonolf, Waldmatte 95, 

Schönried
 16 Sport Lodge (Sportzentrum Gstaad AG), 

Sportzentrumstrasse 5, 3780 Gstaad
 17 Solothurner Ferienheim, Bergmatteweg 21, 

3777 Saanenmöser
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Halb verborgen hinter mächtigen Wettertannen liegt das Ferienhaus Bümplizer-Huus idyllisch in der Ruhe, umgeben von typischen Naturgeräuschen. FOTOS: KEREM MAURER

Das Bümplizer-Huus besticht durch seine Lage in unmittelbarer Nähe zur Mittelstation der Saanersloch-Bahn.

Wenn Städter ins Bümplizer-Huus kommen

Eine Zeit lang wurde das Bümplizer-
Huus über eine deutsche Agentur ver-
marktet, was dazu führte, dass viele 
Schweizer das Haus über diese Agen-
tur buchten. Dies verteuerte aber letzt-
lich den Aufenthalt im Bümplizer- 
Huus.  Also habe man damit wieder 
aufgehört. Heute zählen kaum auslän-
dische Gäste zu den Stammgästen – 
und wenn, dann sind es Deutsche. Das 
Bümplizer-Huus wurde ursprünglich 
als Ferienheim konzipiert und diente 
nie einem anderen Zweck. Bis heute 
wird es hauptsächlich von Schulen be-
sucht, doch mittlerweile gibt es auch 
andere regelmässige Gäste wie bei-
spielsweise die Pfadi. 

Hommage an Betty Lambert
KULTUR Betty Esther Charlotte Laure 
Lambert (1894–1969) war die letzte pri-
vate Eigentümerin der Campagne Belle-
rive in Thun. Da, wo heute die Musik-
schule Region Thun zu Hause ist, gin-
gen von 1922 bis 1961 Persönlichkeiten 
aus Politik und Kunst ein und aus. Wie 
erst vor Kurzem bekannt wurde, betä-
tigte sich Baronin Betty Lambert wäh-
rend der Kriegsjahre auch als tatkräfti-
ge Fluchthelferin für Naziverfolgte. Am 
26. Juni gab ein Hommageanlass zu ih-
ren Ehren an diesem historischen Ort 
Einblicke in ein bewegtes, schicksal-
haftes und mutiges Frauenleben.

ÇETIN KÖKSAL

Armando Piguet ist es zu verdanken, 
dass das Projekt «Hommage an Baro-
nin Betty Lambert» realisiert werden 
konnte. Inspiriert durch den Roman 
«Die Baronin im Tresor» von Franzis-
ka Streun, reifte in ihm die Überzeu-
gung, dass man dieser beeindrucken-
den Frau an ihrem Lieblingswohnort, 
dem Landgut Campagne Bellerive, im 
Volksmund auch Bonstettengut ge-
nannt, mit einem entsprechenden An-
lass die Ehre erweisen soll. Genau 100 
Jahre nachdem Betty Lambert das Gut 
gekauft hatte, traf man sich wieder auf 
der Campagne und weihte den Betty-
Lambert-Saal ein, wo man unter der 
kundigen Moderation von Kurt Aesch-
bacher so einiges über diese Grande 
Dame des letzten Jahrhunderts erfuhr. 
Bereichert wurde der Anlass mit viel 
klassischer Musik. Es musizierte die 
Junior Camerata der Musikschule Re-
gion Thun und die junge Geigerin Elea 
Nick mit der erfahrenen Pianistin Na-
talia Morozova, welche regelmässig 
am Gstaad New Year Music Festival 
auftritt. Die künstlerische Leiterin des 
Festivals, Prinzessin Caroline Murat 
Haffner, übernahm die Schirmherr-
schaft der Hommage, während Ar man-
do Piguet in seiner Funktion als Ge-
schäftsführer der Steinway Hall Suisse 
Romande ebenso ein langjähriger 
Partner des New Year Festivals ist. 

Bewegtes Leben
Betty Lambert wurde 1894 als drittes 
von vier Kindern von Zoé Lucie Betty 
Baronne de Rothschild geboren. Ihr 
Vater Léon Baron Lambert war Banki-
er, Rothschild-Agent und Financier von 
König Léopold II. von Belgien. 1912 
wurde sie mit ihrem Cousin dritten 
Grades, Rudolf von Goldschmidt-Roth-
schild, verheiratet, worauf sie 1913 
Ferdinand und 1917 Alexis gebar. Als 
Belgierin in Frankfurt a.M. leben zu 
müssen, während die Deutschen in 
ihre Heimat einmarschierten, war eine 
schwierige Herausforderung. Dieses 
Leben an einem ungeliebten Ort mit ei-
nem ebenso ungeliebten, «zugewiese-
nen» Ehemann empfand die junge Bet-
ty Lambert als unerträglich. Nach dem 

Ersten Weltkrieg verliess sie Deutsch-
land und ihren Mann, wobei sie die 
beiden Söhne zurücklassen musste. Sie 
liess sich scheiden und heiratete 1921 
in London den Berner Patrizier Jean-
Jacques von Bonstetten. Ein Jahr spä-
ter kaufte sie von dessen Vater die 
Campagne Bellerive in Gwatt mit da-
zugehörigem Park (Bonstettenpark). 
Die von Bonstettens waren zu jener 
Zeit in finanziellen Engpässen und froh 
um die äusserst wohlhabende Betty, 
die das Leben mit neuem Gemahl und 
die Erneuerungen des Bellerive-Guts 
vollumfänglich finanzierte. Das neue 
Eheglück hielt wiederum nicht sehr 
lange und so lebte die Baronin ab 1930 
allein mit der 1923 geborenen Tochter 
Ynes auf dem Bonstettengut. Selbst-
verständlich hiess allein wohnen für 
eine Dame ihres Standes, mit Bediens-
teten und allem, was dazu nötig war, 
zusammenzuleben, um angemessen 
«Hof zu halten». Die Winter verbrach-
te Betty Lambert gerne entweder in 
Gstaad oder St. Moritz. 

Gästebuch
Patrick Cramer verbrachte manche 
Sommerferien bei seiner Grossmutter 
Betty Lambert auf der Campagne und 
erinnert sich lebhaft an die einerseits 
strengen Haus- bzw. Hofregeln der Ba-
ronin und andererseits an das lebhaf-
te Treiben auf dem – gerade für Kin-
der so spannenden – Gut. Aus dem 
Erbe der Nachfahren von Betty Lam-
bert tauchte plötzlich ein Gästebuch 
der Baronin mit 1200 Unterschriften 
aus den Jahren 1937–1961 auf. Pat-
rick Cramer überbrachte 2013 dieses 
Gästebuch der Stadt Thun, welche ih-
rerseits Franziska Streun beauftrag-

te, ein Büchlein daraus zu machen. Die 
Autorin machte sich also an die Arbeit 
und fing mit dem Entziffern der 1200 
Unterschriften an. Wie sich zum gros-
sen Erstaunen dabei allmählich her-
ausstellte, entpuppte sich besagtes 
Gästebuch als ein Who is who der da-
maligen Intelligenzia. Namhafte Per-
sönlichkeiten verschiedenster «Bran-
chen» gehörten zu Bettys Gästen und 
gingen in der Campagne ein und aus. 
Carl Zuckmayer (Autor), Nathan Mil-
stein (Geiger), Graf Alexander von 
Stauffenberg (Bruder des Hitler Atten-
täters Claus), Olga Picasso (erste Frau 
von Pablo Picasso) oder auch Paul 
 Baechtold (Chef der eidgenössischen 
Fremdenpolizei), Richard N. Couden-
hove-Kalergi (Gründer der Paneuro-
pa-Union) und Antoinette Petitpierre 
(Frau von Bundesrat Max Petitpierre 

und Schwester von Denis de Rouge-
mont) sind nur ein paar wenige Bei-
spiele. Im Lauf der nunmehr umfas-
senden Recherchen von Franziska 
Streun stellte sich heraus, dass Betty 
Lambert während des Zweiten Welt-
kriegs unzähligen Juden bei der 
Flucht vor den Nazis geholfen hatte. 
Zum einen mit Geld, aber auch mithil-
fe ihres weitreichenden Netzwerks. 
Europäische Diplomaten wie auch Ge-
heimdienstler der Alliierten trafen 
sich bei Betty Lambert und trugen das 
ihre dazu bei, dass die Campagne im 
Gwatt zur geheimen Drehscheibe im 
Widerstand gegen Hitler wurde. Wäre 
das illustre Gästebuch nicht in langer, 
aufwendiger Arbeit «entschlüsselt» 
worden, würde man von alledem bis 
heute nichts wissen …

Garage wird Ehrensaal 
Ende 1960 verkaufte Betty Lambert 
die Campagne Bellerive der Stadt Thun 
und dem Kanton Bern, welche bis heu-
te Eigentümer des Herrenhauses mit 
weiträumiger Parkanlage sind. Zwei-
fellos wurde das heutige Erschei-
nungsbild des Guts durch die Baronin 
geprägt. Unter anderem ergänzte sie 
die ursprünglich zweiflüglige Anlage 
um einen dritten Bau, der als Garage 
für ihre Limousinen diente. Seit 1976 
mietet die Musikschule Region Thun 
die Dreiflügelanlage, und die Garage 
wurde in einen Konzertsaal umfunkti-
oniert. Dieser heisst nun, in Erinne-
rung an die prägende Baronin, Betty-
Lambert-Saal. Viele weitere Schüler 
der Musikschule werden darin ihr öf-
fentliches «Debut» geben und durch 
ihre Liebe zur Musik einen Teil von 
Bettys Geist weitertragen. Es bleibt zu 
hoffen, dass sich auch die Teilnehmer 
dieses gelungenen Hommage-Anlasses 
vom Mut, der Courage und Mensch-
lichkeit dieser Grande Dame anste-
cken liessen – auch unsere Zeit hat 
Menschen von ihrem Format dringend 
nötig!

V.l. Patrick Cramer (Enkel von Betty Lambert), Franziska Streun und Raphael Lanz (Stadtpräsident Thun) mit dem Gästebuch.

Elea Nick und Natalia Morozova musizieren im Betty-Lambert-Saal. FOTOS: ZVG

Villa der Campagne Bellerive – heute das Zuhause der Musikschule Region Thun.


